
INTERVIEW: Der Pächterverband will zusätzliche Mitglieder gewinnen

(Es braucht den Pächterverband unbedingt,
Der Schweizerische Päch-
teruerband hat am Mon-
ta g ein e Re or gani s ati on
angekün digt. Ent s chie den
darüber wird im März.
Vizepräsident Stefan
Schöpfer aus Rengg LU
erklärt die Üb erlegungen,
die dazu führten.

INTERVIEW:
DANIEL SALZMANN

<schweizer Bauer>: Der
Schweizerische Pächterver-
band will sich reorganisieren.
Warum die angestrebte Zent-
ralisierung?
Stefan Schöpfer: Bislang ha-
ben mehrere kantonale bzw.
regionale Vereine zusammen
den Schweizerischen Pächter-
verband gebildet. Wir in der
Innerschweiz sind noch 'gut

aufgestellt, aber andere Vereine
kämpfen mit Überalterung und
Mitgliederschwund. fetzt wol-
len wir die Kräfte bündeln mit
einem starken schweizerischen

Schuteizuteit gibt
es ungefähr 5000
Pachtbetriebe (Ge-
uterbepachten), und
rund 50olo der Nutz-
fläche werden in
einem Pachtaerhiilt-
nis beutirtschaftet.

Verein, der agrarpolitisch et-
was zu sagen hat neben'dem
Schweizer Bauernverband. Mit
der Reorganisation des Ver-
bands wird eine schnelle Ent-
scheidungsfindung auf Stufe

Stefan Schöpfer ist Landwirt in Rengg LU. (Bild: zug)

anbieten können. Schweizweit
gibt es ungefähr 5000 Pacht-
betriebe (Gewerbepachten),
und rund 500/o der iriutzfläche
werden in einem Pachtverhält-
nis bewirtschaftet. Heute hat
fast jeder Betrieb Pachtland.
Bei Pachtverhältnissen be-
steht oft die Problematik, dass
der Verpächter finanziell däs
Möglichste herausholen will,
der Pächter aber von der Be-
wirtschaftung der Pachtflächen
auch leben können muss.

Vertritt der Schweizer Bau-
ernverband die Interessen der
Verpächter?
Die Verpächter sind ja oft gar
nicht mehr in der Landwirt-
schaft tätig. Der Schweizer

Neu soII der schutei-
zerische Verband das
Inkasso machen.

Bauernverband hat die Her-
ausforderung, alle Betriebe zu
vertreten. Also kann er nicht
die spezifischen Interessen
der Pächter vertreten. Darum
braucht es uns als Verband,
Der Schweizer Bauernverband
begrüsst übrigens unsere aktu-
elle Reorganisation.

Wie viele Mitglieder sind ak-
tuell Mitglied des Pächterver-
bandes?
Das sind rund 600. Es ist wich-
tig, dass wir zusätzliche Mitglie-
der gewinnen können, auch im
Flinblick auf die Finanzierung.

Die Finanzierung war in der
Vergangenheit eine Heraus-
forderung. Wie wird das ietzt
geregelt?

Neu soll der schweizerische
Verband das Inkasso machen,
der dann die regionalen Sektio-
nen speisen wird. Der Beitrag
wird sich neu voraussichtlich
auf 50 bis 60 Franken pro Be-
trieb belaufen. Wer Mitglied ist,
hat eine halbstündige telefoni-
sche Beratung in Pacht- und
Bodenrechtsfragen unentgelt-
lich zugut. Er wird in einem
jährlichen Rundschreiben über
alle Neuerungen in diesem Be-
reich informiert, und via unse-
re Homepage können Doku-
mente bezogen werden. Bei
weitergehendem Beratungs-
bedarf vermitteln wir Fachleu-
te, hauptsächlich unseren Ge-
schäftsführer Benjamin Pulver.
Falls es die Finanzen erlauben,
können wir uns auch vorstel-
len, das Angebot für unsere
Mitglieder auszubauen.

Was sind aktuell die grössten
Probleme für Pächter?
Die Preistreiberei bei Pachtzin-
sen in gewissen Regionen. Teil-
weise fragt sich bei Investitio-
nen, wer sie macht und wie sie
abgegolten werden. Teilweise
wird wenig investiert, obwohl
ja grössere Investitionen Auf-
gabe des Verpächters sind. Wir
helfen, Verträge auszuhandeln,
wenn ein Pächter sich an Ge-
bäude- oder Landinvestitionen
beteiligt. Wir hel{en auch bei
Pachtantritt und Pachtauflö-
sungen.

Wenig investiert wird doch
auch, wöil die Zinsen für Ge-
werbepachten tief sind.
Mit der neuen Anleitung für
die Schätzung des landwirt-
schaftlichen Ertragswertes vom
51. Januar 2018 sind die Pacht-
zinsen für landwirtschaftliche
Gewerbe recht hoch geworden,

sie stiegen da verbreitet um 20
bis 30 Prozent (2.T. bei Spezial-
betrieben über 500/o). So sollte
wieder mehr investiert werden.

Aktuell sind Sie und Gilles
Cretegny ieweils Vizepräsi-

ffi
schlägt Nationalrat
Alois Huber, Pächter
im Aargau, als neu-
en häsidenten aor.

denten des Schweizerischen
Pächterverbandes. lVer wird
der neue Präsident?
Unser Vorstand schlägt Natio-
nalrat Alois Huber vor, der auf
dem Schlosslut Wildegg AG
selbst Pächter ist. Die Wahl
erfolgt an der Delegierten-
versammlung, die sehr wahr-
scheinlich im März 2022 statt-
finden wird.

*rvw.fermier.ch

ZUR PERSON

Stefan Schöpfer führt einen
Pachtbetrieb in,Rengg LU,
Gemeinde Entlebuch. Er
bewirtschaftet diesen mit
seiner Familie und einem
Auszubildenden. Die Milch
der 28 Brown-Swiss-Kühe
geht in die Sbrinzkäserei
Rotmoos. Zusätzlich gehö-
ren Mastschweine zum Be-
trieb. Er ist Präsident des
Luzerner Pächterverbandes
und seit dem |ahr 2020 Vi-
zepräsident des Schweizeri-
schen Pächterverbandes. sal

Vorstand ermöglicht, was den
Anforderungen der .heutigen
Schnelllebigkeit entspricht.
.Auch wollen wir wieder mehr
jüngere Mitglieder für den
Pächterverband gewinnen.

Warum braucht es denn einen
eigenen Pächterverband?

Damit auf kantonaler und na.
tionaler Ebene die spezifischen
Interessen der Pächter einge-
bracht werden. Wir wollen in
Pacht- und Bodenrechtsfragen
Gewicht haben und auch im
politischem Prozess weiterhin
Einfluss nehmen. Zudem wol-
len wir für Pächter Beratungen


